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MENGEN - „Selten haben sich Schü-
ler so gefreut, wieder zur Schule ge-
hen zu dürfen“, sagt Anne Richter,
Lehrerin am Mengener Gymnasium.
Selbst diejenigen, die sonst als Stö-
renfriede, Klassenclowns oder Lern-
muffel aufträten, hätten der Einrich-
tung, den Lehrern und Mitschülern
nach der durch die Corona-Verord-
nung bedingte Pause überraschend
viel Wertschätzung entgegenge-
bracht. „Nicht nur wir haben die
Schüler vermisst, sondern auch um-
gekehrt“, sagt sie.

Im Großen und Ganzen sei die
vergleichsweise plötzliche Umstel-
lung auf den Fernunterricht per Mail
und Schulcloud, die es zu-
vor noch gar nicht gegeben
hat, gut verlaufen, findet
Stefan Bien, der Leiter des
Gymnasiums. „Das war ei-
ne Ausnahmesituation und
für alle Neuland. Wir ha-
ben das wirklich gut ge-
meistert“, sagt er. Der Abi-
turjahrgang hätte gut zu den Prüfun-

gen begleitet wer-
den können, die
anderen Jahr-
gangsstufen nicht
allzu viel Stoff
verloren, „Die
Schüler haben ge-
lernt, den Lehr-
kräften gegen-
über ihre Ver-
ständnisfragen
genau zu formu-

lieren und mussten ohne den Input
auskommen, der beim Brainstor-
ming in der Klassengemeinschaft
entsteht.“ 

Diese Meinung teilt auch die El-
ternbeiratsvorsitzende Ina Schultz.
„Aus meiner Sicht ist das Home-
schooling gut angelaufen“, sagt sie.
Wichtig seien dabei vor allem die In-
formation an die Schüler am letzten
regulären Schultag im März sowie
der darauf aufbauende Elternbrief
der Schulleitung gewesen. Anfangs
sei die Aufgaben-Verteilung von
Lehrkraft zu Lehrkraft und Fach sehr
unterschiedlich gewesen. „Die Lehr-
kräfte sind jedoch – auch jetzt – sehr
kooperativ und jederzeit gut erreich-
bar“, beurteilt sie. 

Dass es nach den Osterferien ver-
stärkt Online-Unterricht gegeben
hat, bei dem sich die Klassenkamera-
den auch mal wieder sehen konnten,
sei für den sozialen Austausch und
den jeweiligen Klassenverbund
wichtig gewesen. Nicht optimal sei
es aber, wenn Kinder und Jugendli-
che den Unterricht mit ihren
Smartphones verfolgen müssen, weil
es in manchen Familien, vor allem
mit mehreren Schulkindern im
Haushalt, nicht genügend Computer
oder Tablets gibt.

„Als wir erfahren haben, dass es
nicht überall klappt, dass die Schüler
am Online-Unterricht teilnehmen
können, haben wir es so organisiert,
dass diese Schüler für diese Zeit ei-
nen PC-Platz hier in der Schule be-
kommen“, sagt Schulleiter Bien. Es

seien Lehrkräfte zur Betreuung vor
Ort gewesen und so verhindert wor-
den, dass Einzelne benachteiligt
wurden.

Generell habe es aber im Ermes-
sen der einzelnen Lehrer gelegen, ob
sie ihre Arbeitsaufträge per Mail und
über die Cloud verteilen und korri-
gieren wollen oder ob sie Unterricht
im Internet anbieten wollen. „Einige
Lehrer waren da schneller und haben
ihre Erfahrungen mit den Kollegen
geteilt und ihnen Tipps gegeben“,
sagt Bien. Anne Richter gehört zu
den Lehrkräften, die täglich bis zu
fünf Stunden Unterricht über den
Anbieter Zoom gegeben haben. „Am
Anfang hat auch mal etwas technisch
nicht so gut geklappt, aber mit etwas

Mut zum Experimentie-
ren läuft das schon“, sagt
sie. Durch die Option,
Bildschirmansichten oder
Links zu teilen, sei sie im
Vergleich zum Präsenzu-
nterricht kaum einge-
schränkt gewesen. „Dis-
kussionsrunden sind na-

türlich nicht so einfach“, sagt sie.
Nicht alle Kinder seien in der La-

ge, über Wochen selbstdiszipliniert
allein zu arbeiten, findet Ina Schultz.
„Motivierende Rückmeldungen per
Mail oder dem Online-Unterricht
sind da besonders wichtig“, findet
Ina Schultz. Die Präsenzphasen an
der Schule könnten jetzt vor allem
für neuen Input und Feedback ver-

wendet werden.
Sie selbst habe ih-
rer Tochter, die
das Gymnasium
besucht, weniger
bei inhaltlichen
Fragen zum Un-
terrichtsstoff als
bei technischen
Problemen wei-
terhelfen müssen.
„Ich denke, das

technische Verständnis der Schüler
ist in dieser Zeit immens gewach-
sen“, sagt sie. Ansonsten habe sie
mitbekommen, dass sich Schüler un-
tereinander über Nachrichtendiens-
te geholfen hätten, aber natürlich
auch bei Lehrern Rückfragen gestellt
hätten. „Die Antworten kamen meist
spätestens innerhalb von einem hal-
ben Tag“, sagt sie. Ein interessanter
Einblick sei für sie gewesen, wie Leh-
rer Ermahnungen formulieren, wenn
Kinder voneinander oder gar die
Musterlösung abgeschrieben hätten.
„Hier macht tatsächlich der Ton die
Musik“, sagt sie. „Spannend, weil ich
bei solchen Rückmeldungen als El-
ternteil sonst ja nichts mitbekom-
me.“ 

Schulleiter Bien hofft, dass nach
den Sommerferien wieder alle Schü-
ler gleichzeitig zum Unterricht kom-
men können. „Prinzipiell möchten
wir da weitermachen, wo wir aufge-
hört haben und Abstandsregeln und
Maskenpflicht auf dem Schulhof und

dem Schulweg beibehalten“, sagt er.
„Solange es keinen Impfstoff gibt, ist
die Pandemie immer noch da und
wir müssen vorsichtig sein.“ Sowohl
er als auch die Eltern- und Schüler-
vertreter, mit denen die „Schwäbi-
sche Zeitung“ gesprochen hat, haben
keine Bedenken, dass die Anste-
ckungsgefahr bei den aktuell gelten-
den Regeln hoch ist. Alle sind außer-
dem der Meinung, dass die Cloud
oder Online-Unterricht auch künftig
genutzt werden sollen. „Für Schüler,
die aufgrund einer Erkrankung län-
ger nicht zur Schule kommen kön-
nen, ist die Möglichkeit, sich übers
Internet in den Klassenraum einwäh-
len zu können, eine tolle Sache“, fin-
det Bien. 

Aktuell findet zwar Präsenzunterricht im Mengener Gymnasium statt, es sind aber immer nur abwechselnd verschiedene Klassenstufen vor Ort. FOTO: MARIJAN MURAT

Den persönlichen Kontakt vermissen alle
Von Jennifer Kuhlmann 
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Schüler, Eltern, Lehrer und Schulleitung des Gymnasiums ziehen ein erstes Corona-Fazit

„Ich bin froh, dass ich jetzt
wenigstens jede dritte Woche in
die Schule kommen kann“, sagt
der Fünftklässler Danny Ang-
hel. „Nur zu Hause zu bleiben
war für mich sehr langweilig. Ich
hatte auch nicht immer Lust,
allein zu lernen.“ Seine Auf-

gaben für die
Fächer Na-
turphänome-
ne, Deutsch
oder Mathe
habe er
versucht,
gleichmäßig
auf die Wo-
chentage zu
verteilen.
„Bei Fragen

konnte ich den Lehrern eine
E-Mail schreiben, die haben
auch immer schnell geant-
wortet“, sagt er. Sogar bei
Kunst habe das funktioniert: „Ich
habe mein gemaltes Bild foto-
grafiert und per Mail geschickt.“
In einer Antwort habe er dann
Korrekturvorschläge bekommen.
Seine Freunde und das gemein-
same Fußballspielen habe er
dann aber doch sehr vermisst.
„Das dürfen wir ja immer noch
nicht, aber wenigstens sehen
wir uns wieder.“ In der Schule
habe er sich an die neuen Re-
geln mit Abstand und Mund-
schutz gewöhnt. (jek)

Der Fünftklässler
„Für einen befristeten Zeitraum
hat das schon funktioniert,
daheim zu lernen“, findet Maren
Grauer, Schülerin der Jahr-
gangsstufe 1. „Da wir montags
in den meisten Fächern von
unseren Lehrern E-Mails mit den
Aufgaben für die Woche be-

kommen
haben, war
es von Vor-
teil, wenn
man sich
einen Ar-
beitsplan
gemacht
hat.“ Bei ihr
selbst habe
das ganz gut
funktioniert,

nur bei Rückfragen sei die Kom-
munikation erschwert gewesen.
„Da konnte es schon mal sein,
dass wir Schüler untereinander
bei WhatsApp hin- und her-
geschrieben haben oder beim
Lehrer öfter nachfragen muss-
ten.“ Da habe sie sich auch
manchmal damit beholfen,
selbst nach Lösungen oder
Erklärungen im Internet zu
suchen. „Als Vorbereitung auf
ein Studium war es sicher nicht
schlecht, selbst organisiert zu
lernen“, sagt Maren Grauer.
„Andererseits ist es auch schön,
wieder in die Schule zu kommen
und alle wiederzusehen.“ (jek)

Die J1-Schülerin
„Am Anfang herrschte bei uns
große Verunsicherung, ob es
überhaupt Abiturprüfungen
geben wird“, sagt Abiturient
Philipp Heinzler. Dann sei aber
genug Zeit gewesen, sich zu
Hause intensiv vorzubereiten.
„Ich habe mich ganz auf die

wichtigen
Fächer kon-
zentrieren
können und
Ablenkungen
gab es ja
kaum, weil
man nichts
unternehmen
durfte“,
berichtet er.
Das habe

prinzipiell auch gut funktioniert.
„Mir persönlich ist aber der
normale Unterricht und der
direkte Kontakt zu Mitschülern
und Lehrern deutlich lieber. Da
kann ich schnell Rückfragen
stellen, wenn ich etwas nicht
verstehe und muss nicht um-
ständlich hin- und hermailen.“
Generell hätte sich der Abi-
Jahrgang die vergangenen Mo-
nate anders vorstellt. „Gemein-
sam feiern oder wegfahren
gehört ja eigentlich zum Abi
dazu“; sagt er. „Wenn wir schon
den Abiball absagen mussten,
etwas Kleines werden wir sicher
hinbekommen.“ (jek)

Der Abiturient

Philipp Heinzler Danny Anghel Maren Grauer 
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Das Interview mit der Redakteurin der
„Schwäbischen Zeitung“ hat mit dem
Programm Zoom im Internet statt-
gefunden. FOTOS (5): GYMASIUM MENGEN

Stefan Bien 

Ina Schultz 
FOTO: DETSCHER

MENGEN (woste) - Vor der Ersten
Großen Strafkammer des Landge-
richts Ravensburg hat die Verhand-
lung gegen einen 28-jährigen kame-
runischen Staatsangehörigen wegen
Computerbetrugs sowie unerlaubter
Einreise in Tateinheit mit unerlaub-
tem Aufenthalt begonnen. Der
Mann, wohnhaft in Mengen, sitzt seit
Mitte Januar in Untersuchungshaft.

Die Staatsanwaltschaft wirft dem
Angeklagten vor, im Zeitraum vom
März 2018 bis zum Ende Juni 2019, in
773 Fällen unter Nutzung von rechts-
widrig erlangten Kreditkartendaten
Zugtickets über das Internet gebucht
und hierbei einen Schaden von 76 150
Euro verursacht zu haben. Dabei hat-
ten die Tickets einen Wert von 4,50
bis zu 442 Euro. Da die Deutsche
Bahn den Geschädigten den Ticket-
preis zurückerstattete, ist die DB
Vertriebs GmbH in diesem Fall die
Betrogene. Der Mann soll einen Teil
der Tickets im Internet weiterver-
kauft oder selbst verwendet haben. 

Zu seiner Person gab der Mann
an, acht Geschwister in Kamerun zu
haben und aus ärmlichen Verhältnis-
sen zu stammen. Aus politischen
Gründen sei er verhaftet worden und
kam einige Zeit ins Gefängnis. Nach
seiner Freilassung habe er 2015 Ka-
merun aus gesundheitlichen Grün-
den verlassen müssen. Über Nigeria
und übers Mittelmeer sei er nach
Spanien gelangt und von dort nach
Mengen. Mitte 2017 sei sein Asylan-
trag abgelehnt samt Revision abge-

lehnt worden. Ein großes Problem
für ihn, er sagte: „Wenn ich nach Ka-
merun abgeschoben werde, muss ich
ins Gefängnis.“

Der Vorsitzende Richter Veiko
Böhm unterbreitete der Staatsan-
waltschaft, dem Verteidiger und dem
Angeklagten einen Vorschlag zur Ei-
nigung, wenn dieser alle Taten ein-
räume. Zum einen sei zwar ein enor-
mer Schaden entstanden, es handele
sich um eine Vielzahl an Fällen in ei-
nem langen Zeitraum mit täglichen
Taten und einer hohen kriminellen
Energie. Zum anderen sei aber das zu
erwartende Verfahren mühsam. Je-
der der über 700 Fälle müsse einzeln
unter die Lupe genommen werden.
Bei einem glaubhaften und umfas-
senden Geständnis könnte das Ge-
richt die zu erwartende Haftstrafe
von zirka sieben Jahren auf vier bis
fünf Jahre verkürzen.

Überraschung dann nach über ei-
ner Stunde Beratung: Der Angeklag-
te lehnte das Angebot ab. Er habe die
Tickets nur verkauft und nicht ge-
bucht. Dies habe ein Freund für ihn
getan. Nach einer Zeugenverneh-
mung kam dann am Nachmittag ein
Widerruf der Ablehnung. Der Ange-
klagte hatte es sich wieder anders
überlegt und stimmte nun doch dem
Vergleichsangebot zu. Wenn es dabei
bleibt, muss das Geständnis nur noch
mit einigen beispielhaften Beweis-
aufnahmen untermauert werden.
Dann könnte das Urteil bereits am
kommenden Freitag, 17. Juli, fallen.

Computerbetrug 
in 773 Fällen

28-Jähriger soll in knapp einem Jahr 
76 150 Euro Schaden angerichtet haben

MENGEN (vr) - In diesem Jahr gibt es
wegen der Corona-Pandemie zwar
keinen klassischen Kindersommer,
aber die Stadt Mengen bietet vom 3.
bis zum 25. August ein alternatives
Sommerferienprogramm zusammen
mit der Schulsozialarbeit und dem
Jugendhaus an. 

In den vergangenen Jahren haben
Vereine und Personen zusammen mit
der Stadt ein Programm zusammen-
gestellt. Es war Gelegenheit, die Ver-
eine kennenzulernen und Lust darauf
zu bekommen. Die Schulsozialarbeit
bot in der ersten Woche eine Freizeit
an und war im Kindersommer nur
punktuell mit Angeboten dabei.

Doch in diesem Jahr schränken
die Corona-Pandemie und die Ver-
ordnungen die Möglichkeiten ein.
Das Kindersommer-Organisations-
team hat schon früh im Jahr abgesagt,
weil das Programm einen längeren
Vorlauf braucht und im Frühjahr
nicht abzusehen war, wie sich die
Pandemie entwickelt. Es drohte ein
langweiliger Sommer.

Auch die Freizeitwoche der
Schulsozialarbeit kann wegen Coro-
na nicht stattfinden. „Wir haben uns
deshalb entschieden, ein umfangrei-
cheres Sommerferien-Programm auf
dem Sonnenluger als Ersatz zusam-
menzustellen“, erklärt Schulsozial-
arbeiterin Sarah Schultheiß vom
Haus Nazareth. 

Schulsozialarbeit und Jugend-
haus engagieren sich für einen span-
nenden Sommer: Detektivtag, Mä-
delstag, Besuch in der Schokoladen-

fabrik, Nachtwanderung, Waldtag,
Insektenhotel bauen, Olympiade,
Comics selber machen, Disney-Tag,
Astrid-Lindgren-Tag, Zaubertricks,
Theater, Experimente-Tag, Donau-
radtour, Flammkuchenbacken, Nä-
hen mit der Nähmaschine als Anfän-
gerkurs, Fifa-Turnier, Bogenschie-
ßen, Tischtennisturnier sowie Ma-
len mit Acrylfarben – es bleibt fast
kein Wunsch offen. Die Angebote
richten sich gezielt an unterschiedli-
che Altersklassen. Künstlerische Be-
gabungen werden gefördert, sowie
die Freude an Bewegung und Sport.
Die Kosten liegen zwischen einem
und vier Euro, je nach Angebot. „Wir
hoffen, es spricht die Kinder und Ju-
gendlichen an“, sagt Schultheiß.

Die Anmeldungen erfolgen tele-
fonisch am Donnerstag, 16. Juli, von
14 bis 18 Uhr und Freitag, 17. Juli, von
10 bis 14 Uhr. Es könne sein, dass die
Telefonleitungen überlastet sind, so
bittet das Team um Geduld und rät,
mehrfach anzurufen. Die Telefon-
nummern variieren je nach Angebot
und Zeitfenster. Sie stehen auf dem
Programm. Es sei wichtig, die Mail-
adresse bereit zu halten, weil die An-
meldebestätigung per Mail erfolge.
Eltern können die Kinder für ein An-
gebot pro Tag anmelden und maxi-
mal zu drei Angeboten pro Woche.
Sollten nach den Anmeldetagen
noch Plätze frei sein, werden die
Restplätze am Donnerstag, 23. Juli,
zwischen 14 und 16 Uhr sowie am
Freitag, 24. Juli, zwischen 12 und 14
Uhr vergeben. 

Stadt bietet alternatives
Ferienprogramm an

Auf der Agenda stehen neben einer Radtour 
auch Backen und Wandern

MENGEN (sz) - Der DAV Mengen mit der Ortsgruppe Riedlingen bietet am
Mittwoch, 22. Juli, eine aussichtsreiche Rundwanderung über die östliche
Nagelfluhkette an: Immenstadt, Mittag, Steineberggipfel. Die Tour ist rund
19 Kilometer lang, etwa 1000 Höhenmeter sind zu bewältigen. Die Teil-
nehmer versorgen sich selbst. Auch die Mund-Nasen-Maske sollte jeder
dabei haben. Anmeldung per E-Mail an geschaeftsstelle@dav-mengen.de
oder auf der Homepage www.dav-mengen.de unter Tourenanmeldung. 

Kurz berichtet
!

DAV veranstaltet Rundwanderung

MENGEN (sz) - Das Autokino von Veranstalter Alfons Nassal zeigt auf dem
Netto-Parkplatz an der Meßkircher Straße in Mengen am Freitag, 17. Juli,
den Film „Wenn der Winter zum Sommer wird“. Am Samstag, 18. Juli, läuft
der Film „Spongebob – Schwamm aus dem Wasser“. Beim Einlass erhält
jedes Kind unter 16 Jahren eine Kugel Eis.

Autokino zeigt zwei Filme


